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Budgetdebatte
WIENER GEMEINDERA T

Sitzungvom17 .Dezember1929
VorsitzenderGR. Weigleröffnetum16Uhrdie Sitzung .DerGemeinderat

setztdieSpeziaddebatteüberdenstädtischenVoranschlagfür1930fort .Zur
Verhandlungsteht die Verwaltungsgruppefür technischeAngelegenheiten .

Vizebgm .Hoss( . . ) sprichtzunächst über das Gartenwesen ,wobeierbe¬

merkt ,dass der Wasserparkin Floridsdorfvollständigmisslungenist . Ueberdie
BretteldorferAngelegenheitsagt Vizebgm.Hoss ,dassbis zumJahre1925dieSied-¬
ler vonBretteldorf undvomBruckhaufenvonder Gemeindebeschützt undgestützt
wurden .Heutewerdensie wegenunberechtigtenBauensmitGeldstrafenvon200
bis 2000Schillingbestraft .BretteldorfundBruckhaufenmüssenendlicheinmal
saniert werden . DieGemeindemögedie bestehenden Baulichkeiten genehmigenund

nurjeneNeubautenbewilligen,diedenForschriftenentsprechen.Bezüglichder
Reichsbrückenfrageerklärt derRedner ,dasssichdie Gemeindenunmehrrasch
entschliessenmüsse ,dieaufsie entfallendenBaukostenzutragen ,Bundesminis¬
ter HainischhatimNationalraterklärt ,dassschonseitSommerbeiderGemeinde
drei Entwürfe liegen . Diesewerden wohl überprüft ,wegen der Beitragsleistung

jedochhat die Gemeindebis heute nochkeine Erklärungabgegeben .Vizebgm .Hoss
richtet anStadtratBreitnerdasErsuchen ,die Reichsbrückenfrageso raschwie
möglich einer Lösung zuzuführen .( Beifall )

GR .Hörmayer) . . )spricht über die Schulerhaltung ,über dieStrassen¬

pflegeundüberdasGartenwesen.Erkritisiert ,dassfürdieKirchenerhaltung
nur 20 . 000Schilling vorgesehensind .Dieser Betrag ist ein viel zugeringer .
DerRednerbeantragt ,für die KirchenerhaltungimBudgetlo . 000Schillingauf-¬
zunehmen .Ein zweiter Antrag des GR. Hörmayergeht dahin ,eine städtische Bade - ¬

anlage in der Leopoldstadt ,und zwar in Donaustadtzu errichten .( Beifall ) .

GR. Stöger( . . )kritisiertebenfalls ,dassfür die Kirchenerhaltungnur
20 . 000Schilling vorgesehen sind .Das zeigt ,dass die Gemeindenicht gesonnen

ist ,auf diesemGebietihre Pflicht zu erfüllen . DerRednerbeschäftigtsich
sodannausführlichmitdemZustand,derKaiserinElisabeth-Mamorbankaufdem
Kahlenberg .Das Denkmal sieht heute nur mehr einer Abfallkiste ähnlich .Dasist

einer Gemeindewie Wien unter allen Umständenunwürdig .
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II . BlattGemeinderatssitzungvom17 .Dezember1929
DieErhaltungderKirchenundDenkmälerist eineKulturangelegenheiter-¬

sten Ranges ,und auch schon aus wirtschaftlichen Gründen ,umdie Arbeitslo¬

sigkeit zu mildern ,sollte darangearbeitetwerden .DerRednerverlangtdie
BereitstellungausreichenderSummenfürdieseZwecke.(LebhafterBeifallbei
der . . )

GR. Preyer( . . )klagtüberdieVernachlässigungderStrassen ,na¬
mentlich im VIII . Bezirk ,der schon im ahre 1929 hinsichtlich derStrassen

sehr schlecht behandelt worden war .Er lenkt die Aufmerksamkeit desReferen¬

ten vorallemaufdenPlatzvorderPiaristenkirche .DiePiaristenkircheist
heuerneurenoviertwordenunddie architektonischenSchönheitenderKirche

sor recht
kommenjetzt erst zumAusdruck ,Aber die Gemeindetut zurVerschönerung
des Platzes gar nichts .Man hat den Flatz zwar nach dem verstorbenen all¬

seits geehrten Jodok Fink genannt und manhätte gBaubensollen ,dassdie

Gemeindenunalles daransetzenwird ,diesemPlatzauchein würdigesAus¬
sehen zu geben .Statt dessen wird dort das Pflaster arg vernachlässigt ,es

gibt auf demPlatz die ärgsten Fümpel ,ja im Winter wird er als Mist -und
Schneeablagerungsstättebenützt .DerReferentmüsstehier nachdemCechten
sehen .( Beifall bei der . . )

GR . Prban ( . . )hält die Post „ Wettbewerb für Blumenschmuck an

FensternundBalkonsfür zu gering undbeantragtdie ErhöhungdieserPost
auf mindestens15 . 000Schilling ,wobeier daraufhinweist ,dassdereinge¬eine entsprechendesetzte Betrag nicht genügt habe ,um Zahl von Prämien für den
schönsten Blumenschmuck anlässlich der Aktion Wien im Blumenschmuck zu ge¬

ben .DieHälfte der dritten Prämienmusstegestrichenwerden .Hinsichtlich
der sädtischen Werkstätten bemängelt es Gemeinderat Prban ,dass die Dampf¬

wäscherei Arbeiten für Bundesbetriebe übernimmt ,da hiedurch den ewerbe¬

treibendeneinVerdienstweggenommenwirdunddassdieSteinmetzwerkstätte
der Gemeinde Wien durch die Abgabe billiger Grabsteine ,die die Gemeinde

von aufgelassenen Gräbern unentgeltlich an sich zieht ,das Gewerbeschädigt .

Er kritisiert es ferner ,dass der Eau von Strassen zu lange dauert unddass
die Schlaglöcher in den meisten makadamisierten Strassen noch immernicht
behoben sind .Auch die Umwandlungder Strassenmakadamisierung in die Beto¬

nierung geht zu langsamvor sich .Das Coloniasystemhat nicht zu einer Ver¬
minderung der Staubplage geführt .Ganze Strassenzüge entlang gibt es sehr

schlecht schliessende Kübel .An manchen Häusern kommt der Colonia - Zugnur

alle 12 bis 14 Tage vorbei .Der Rednerbeklagt sich ferner über den2ustand
der Gartenanlagen auf der Rossauerlände und verlangt ,dass für denGarten¬
betrieb vor allem die Gärtner und nicht Hilfsarbeiter ,die vomGartenwesen
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III .Blatt .Gemeinderatssitzung vom 17 . Dezember1929 .

nichts verstehen ,verwendetwerden .Er verlangtschliesslicheineAusgestal¬
tung des Angelibades im 21 . Bezirk .( Lebhafter Beifall bei der . . )

Damit ist die Debatte über die Verwaltungsgruppe Vgeschlossen .
Stadtrat Richter stellt in seinem Schlusswort zunächst fest ,dass

nicht nur das Budget der Verwaltungsgruppe V ,sondern das aller anderen
Gruppen ein recht bescheidenes sei ,da uns nur bescheidene Mittel zur Ver¬

fügung stehen .Die Ausgaben des Voranschlages der Gruppe V betragen nicht ,
wie behauptet wurde acht ,sondern sechzehn Prozent der Gesamtausgaben ,was
ungefähr der Grösse dieser Verwaltungsgruppe entspricht .Stadtrat Richter
beschäftigt sich sodann mit den Einwendungen der einzelnen Debatteredner .

Was die Strassenarbeiten betrifft ,ist zu Beginn des vergangenen Jahres
der Auftrag gegeben worden ,dass alle Strassenarbeiten so rasch wie mög¬
lich in Angriff genommen werden ,da wir selbst grossen " ert darauf legen ,

nach dem langen Winter möglichst rasch zu beginnen .Pass einzelne Arbeiten
später begonnen werden ,oder länger dauern ,erklärt sich daraus ,dass das
Einvernehmen mit anderen Stellen ,den Strassenbahnen ,den gas -undStrom¬

werken . . w .gepflogen werden muss und dass die notwendigen Einbauten
längere Zeit dauern .Es werden wegen der hohen Kosten der Pflasterung Ver¬

suche mit den verschiedensten Pflasterarten gemacht .Und bevor eine Strasse
gebaut wird ,werden wiederholt genaue Zählungen des Verkehrs vorgenommen .
Es ist richtig ,dass zu den Kosten der Brückenbauten zum Teil die Interes¬
senten herangezogen werden ,was aber keine Erfindung der Gemeinde und auch

riichts neues ist .So wurden an Baukosten für die Floridsdorfer Brücke nur
19 Prozent von der Gemeinde aufgebracht ,das übrige von den Strassenbahnen ,

Gaswerken ,Elektrizitätswerken und der Wasserleitung ,bei der Kagraner¬
Brücke wurden 70 Prozent von den Interessenten getragen ,beim Gassteg 100
Prozent vom Gaswerk .Die alte Brigittabrücke ist als Alteisen verkauft wor¬
den und wird nicht mehr aufgestellt ,weil sich durch den Transport und die
Verwendung des nicht mehr recht brauchbaren Materials dergBau der neuen
Brücke zu sehr verteuern würde .Die Entwürfe über die Reisbrücke sind erst
im November im Rathaus eingelaufen ,so dass man uns nicht den Vorwurf ma¬
chen kann ,dass wir sie zu lange liegen gelassen hätten .Die Klage ,dass

die Colonia - Kübelzu spät abgeholt werden ,ist zum feil berechtigt .Das er¬
klärt sich aus der Vergrösserung der Mistmengen im Laufe der Kahre ,obwohl

bei uns nicht ,wie das die Fachmänner für den Hauskehr icht behaupten ,ge¬

sagt werden kann ,die grösseren Fistmengen als ein Zeichen des wachsenden
Wohlstandes angesehen werden können .Das wilde Bauen im Bretteldorf haben
wir bisher pardoniert ,in Zukunft muss aber dem " ildbauen ein Ende gemacht
werden .Dagegen ,dass die Dan pfwäscherei für die Bundesbahnen und die Spi¬
täler wäscht ,ist wohl nichts einzuwenden ,da doch niemand verlangen wird ,
dass wir dem Pund die Spitalskosten erhöhen .Richtig ist ,dass die Garten¬
anlagen durch den Frost des letzten Winters sehr gelitten haben und dass
die notwendigen erstellungsarbeiten aus Geld -und Zeitmangel bisher nicht

vorgenommen werden konnten .Passelbe trifft aber für die Bundesgärten zu .
Zur baulichen Erhaltung der Kirchen und Pfarrhäuser ,haben wir alles ge¬
ta ,um diese Bauten nicht verfallen zu lassen und im heurigen Jahr ist auch
ein grösserer Betrag hiefür eingesetzt .Nicht richtig ist ,dass wir die
Dreifaltigskeitssäule von der Hütteldorferstrasse wegschaffen wollen ,die
Polizei will das ,weil diese Säule ein Verkehrshindernis ist .Ebensowe¬
nig wird an eine Verschiebung oder Abtragung des Fegetthoffdenkmales ge¬
dacht .Was schliesslich die Aktion Wien im Blumenschmuck betrifft ,so sind
von tausend Anmeldenden ,5Ul mit Prämien beteilt worden .Das ist eher zu
viel als zu wenig :Stadtrat Richter ersucht ,dem Voranschlag der Verwal¬
tungsgruppe V zuzustimmen .( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit ) .

Die Ansätze der Verwaltungsgruppe V werden unverändert angenommen ,
die beiden Anträge Hengl ,sowie die Anträge Schelz und Hörmayer ,wegen Er¬
richtung von Bädern im XX .und II .Bezirk werden der geschäftsordnungsmässi¬
gen Pehandlung zugewiesen ,die übrigen Minderheitsanträge abgegehnt .

Es wird in die Beratung der Verwaltunggruppe VI ,Prnährungs -und
Wirtschaftsangelegenheiten eingetreten .Stadtrat Kokrda hebt zunächst hefvor dass das Gesamterfordernis

der Verwaltungsgruppe VI um . 7Millionen Schilling höher ist ,als imJahre
1929 .Den grössten Teil der Ausgabensummeund zwar 78 . 6MillionenSchillingerfordert das Schulwesen ,das ist . lMillionen mehr als im Vorjahr .An
Investitionen für die Approvisionierungsanstalten ist ein Betrag von drei
Millionen Schilling vorgesehen .Von dem für das laufende Jahr für die Aus - ¬

geåtaltung der Grossmarkthalte festgesetzten Betrag von . 8Millionen
Schilling wurde nur ein Teil verwendet ,da die Vertragsverhandlungen mit
der Generaldirektion der Bundesbahnen erst vor einigen Wochenabgeschlos¬sen wurden ,so dass mit der weiteren Ausgestaltung derGrossmarkthalle
erst im kommendenJahr wird begonnen werdenkönnen .
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Gemeinderatssitzungvom17. Dezember1929. IV .Blatt .
Das Bundesministerium für Land -und Fortswirtschaft hat im Frühjahr durch eini¬

geErlässe ,die die BelieferungOesterreichsmit Fleisch aus demAuslandbetref¬
" fen ,in den Kreisen der Konsumentenwahres Entsetzen ausgelöst .DieseErlässehabendie EinfuhrvonFleischderarterschwert ,dassin derBelieferungder
Grossmarkthalle heuer eine starke Verminderungeingetreten ist . Sowurdenvom. Jännerbis 30 .November1929in die Grossmarkthalle23 ' 8MillionenKilogrammRindfleischeingeliefert ,das ist umrund ' 5MillionenKilogrammwenigeralsin der gleichenZeit des Vorjahres .Hievonkamen16 ' 7MillionenKilogrammaus
denSchlachthäusern .Vergleichtmandie Fleischmenge ,die aus denSchlachthäusernin der Grossmarkthalle vom1 .Jänner bis 30 .November1929 ankam ,mit derFleisch¬
mengein der gleichenZeit desVorjahres ,so ergibt sich heuereineVerminderungum215 Millionen Kilogramm .Bis EndeNovember1928sind aus demAusland118 . 326Rinder auf den Zentralviehmarkt gebracht wordmn .In den ersten elf Monaten

1929abernur89. 970 ,also um28 . 356weniger .DerAusfallanSchweinefleischin
dieser Zeit ist 700 . 000Kilogramm .Amkrassesten jedoch ist das Verhältnisbei
der ZufuhrvonWeidnerSchweinen. Indenersten elf Monaten1929kamenausdemAusland 141 . 000Stück in die Halle ,gegenüber 252 . 000Stück im Vorjahr .Diesergewaltige Rückgang ist auf die Verfügung des Bundesministeriums zurückzufüh¬

ren ,die zwar als eine veterinärpolizeiliche Vorkehrunghingestellt wird ,die
aberin WirklichkeitdenZweckverfolgt ,die inländischeSchweineaufzuchtzufördern .Infolge der künstlichen Unterbindung der Fleischeinfuhr ,sollte der
Preis auf demWienerMarktgesteigert werden .Die HerrenderBundesregierung
haben damit argumentiert ,dass bei diesen erhöhten Preisen die heimischeLand¬
wirtschaft sich der Schweinezucht zuwenden wird und in sehr kurzer Zeit den
WienerMarktmit Schweinenzur Gänzeversorgen wird können .DieFleischpreise
sind nuntatsächlich sehr empfindlichgestiegen ,der Fleischkondumist umunge¬
fähr 30 Prozentzurückgegangen ,aber die Belieferungunserer MärktemitFleisch
aus demInlandist trotz der hohenPreise nochimmerabsolutungenügend .Diesmuss auf die Dauer ganz unertragliche Verlältnisse schaffen .

Im Voranschlag ist für die Errichtung einer neuenRinderschlachthallein der Kontumazanlagedie Summevonloo . 000Schilling vorgesehen .DerAusbau
der Vorkühlhalle im Rinderschlachthof in St .Marx ist fertigestellt undwird
bereits benützt .Ebenso das Kühlhaus für Schweinefleisch .Die veraltete Anlage
des Rinderschlachthauses in Meidling soll aufgelassen werden,es muss aber vor¬
her ein entsprechender Ersatz in St .Marx geschaffen werden .

Der Gemüsemarkt und die Obstmärkte hatten heuer normaleBelieferung .Auf demNaschmarkt wird der Verkehr infolge der unzulänglichen Raumverhält¬
nisse immerschwieriger und stellt an die städtischen Marktorganeund andieBundespolizei die grössten Anforderungen .

Im Voranschlag ist auch für die Förderung der Land skultur ein Betrag
von 5000 Schilling eingesetzt ,mit dem aber mit Rücksicht auf die in Behandlungstehende Aktion für notleidende Weinbautreibende das Auslangen nicht gefunden

werden kann .Sobald über den Umfang dieser Hilfsaktion Kla rheit herrscht,wird
dem Gemeinderat ein Antrag zugehen .

Mit grossen Schwierigkeiten haben die städtischen Lagerhäuser zukämp¬
fen .Auch für das Jahr 1930 ist ein Abgang von 565 . 000Schilling vorgesehen .Die
Bemühungen den Lagerhäusern neue Kunden zuzuführen ,stossen auf grosse Schwie¬
rigkeiten . Beider Verwaltung wird die grösstmöglichste Sparsamkeit eingehalten .

Ohne nennenswerte Schwierigkeiten wickelt sich die Beschaffung der Bau¬
stoffe ab .Der Umsatz im Jahre 1929 war 126 . 525Waggons .

Stadtrat Kokrda verweist dann noch auf die vom Magistrat durchgeführ¬
te Inventur über alle städtischen Liegenschaften ,die nun eine sehr übersicht¬
liche Arbeit darstellt ,für die alle Mitarbeiter den Dank des Gemeinderates
verdienen ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit ) .

GR . Müller ( . . )kritisiert ,dass mindestens zwanzig Prozent der
Eltern ,die die Sauglingswäsche bekommen ,soweit bemittelt sind ,dass sie sich
die Wäsche selbst kaufen könnten .Der Redner verlangt ,dass auch die Einkäufe

für die städtischen Unternehmungen durch das Wirtschaftsamt durchge führt wer¬
den sollen .Eine Reihe von Fragen muss endlich einmal gelöst werden ; sodie Ver¬

legung des Notspitales in Meidling ,die Errichtung einer Schule amWienerberg
und die Verlegung des Schwendermarktes . Wiesteht es mit demLuegersterbezimmer ,
das in einer Schule deponiert sein soll ? Fürdie Errichtung einer Zwetschken¬
veredelungsanlage im städtischen Lagerhaus sind Millionen von Schilling hinaus¬
geworfen worden . DerRedner kommt dann auf die Verlegung des Christkindlmarktes
zu sprechen ,wobei er erklärt ,dass der Christkindlmarkt unter keinen Umständen

auf dem Neubaugürtel belassen werden kann .Schliesslich stellt GR . Müller an den
Referenten die Anfrage ,ob das Gerücht wahr sei ,dass die Obst -und Gemüse . G .

an einem Italiener verkauft worden ist .( Beifall ) .
GR . Dr .Hengl ( . . )bespricht !die unentgeltliche Abgabe der Lernmittely

Es ist ein unmöglicher Zustand ,auch jenen Kindern die Lernmittel unentgelt¬

lich zu geben ,deren Eltern sie mit dem Auto in die Schule führen und womöglich
noch Ausländer sind .Der Redner beantragt die Lernmittel nur an Kinder minderbe¬

mittelter
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Landwirtschaft und der Wiener Weinhauer und stellt folgende Anträge :Für dienotleidenden Wiener Weinhauer ist eine Notstandsaktion durchzuführen .Mit der

Durchführung soll die landwirtschaftliche Hauptkörperschaftfür Wienbeauftragt
werden .Im Wiener Landtag soll eine Gesetzesvorlage über den Verkehr mit Di¬

rektträgerreben eingebracht werden ,wobei der Entwurf des österreichischen Wein¬
bauausschusses tunlichst zu berücksichtigen sei . Fürdie Förderung der Landes¬
kultur soll den Betrag von 5o . 000Schilling im Budget vorgesehen werden .Die
Verwendung soll auf Grund des Verteilungsplanes der landwirtschaftlichen Haupt¬körperschaft erfolgen .

- . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -- ¬
Stromstörung .Im städtischen Elektrizitätswerk Simmering erfolgte heute abends
ein Kurzschluss ,der eine kurze Stromstörung zur Folge hatte . Vondieser wurden
nur die dem Simmeringer Werk angeschlossenen Teile/betroffen .Die Störung dau¬erte von 10 bis 30 Minuten . des Stromnetzes

Der Redner führt sodann Beschwerdedarüber ,dass alle Wiesen an derSommerhaide
an die sozialemokratischen Kleinbauern verpachtet werden ,obwohl die sozial¬
demokratischen Kleinbauern nur einen sehr kleinen Viehstand haben .Die Gras¬
hutzung wird vom aozialdemokratischen Kleinbauernberband so spät verlizitiert ,
dass das Gras vielfach überständig und minderwertig geworden ist .Die Lizita¬
tioh erfolgt so geheimnisvoll ,dass niemand von der bürgerlichen Richtung etwas
devon erfährt .Dieser Vorgangmuss sofort abgestellt werden und auchKleinbauerrbürgerlicher Richtung ,die das Futter dringend brauchen müssenberücksichtigt
werden .Auch die freiwerdenden Weingärten werden jetzt von der sozialdemo¬
kratischen Kleinhauerorganisation vergeben wobei sich diese Organisation ein
Kontrollrecht über die Weingärten anmasst obwohl der Betrieb des Obmænnes
dieser Organisation ein Musterbetrieb schlechter Verwaltung ist . DerRedner
schliesst mit der Bemerkung ,die sozialdemokratische Verwaltung in Wienhabe
bisher alles getan um die Landwirtschaft zu bedrängen ,nichts aber ,umsie
zu fördern .( Lebhafter Beifallbei der E,L . )

GR .Pfeiffer ( . . )bezeichnet es als sehr erfreulich ,dass der
Schulverwaltung ein hoher Betrag gewidmat wurde .Allerdings entspricht die
Verwendung dieses Betrages nicht unserer Auffassung .Die unentgeltliche Ausgabe

der Lernmittel an Kinder bemittelter Eltern ist überflüssig .Dagegen wird von
Kindern ,die Wiener Schulen besuchen ,aber ausserhalb Wiens wohnen ein Lehr¬
mittelbeitrag von 70 Schilling im Jahr eingehoben .Das ist eine Ungerechtig¬
keit . DieLehrmittal werden nicht in genügender Zahl zur Verfügung gestellt
und entgegennden Bestimmungen des Reichsfolksschulgesetzes wird die Lehrer¬

schaft bei Auswahl der Lehrbücher nihht gefragt .In den Lehrbüchern wird Par¬
teipolitik betrieben .Bücher für Geographie und Geschichte sind nur sehr spär¬
lich vorhanden .Die Schulkarten stimmen mit dem Atlas nicht überein .Der Red¬
ner beklagt sich sodann über die mangelhafte Reinigung der Schulen sowie darü¬
ber ,dassxes in den meisten Schulen keine Waschgelegenheit gibt,in vielen
Schulen keine Spucknäpfe und dass in manchen Schulen die Beleuchtung ausser¬
ordentlich mangelhaft ist . Auch Wechselunterricht gibt es noch in manchen
Schulen .Geräte für einen modernenTurnunterricht sind nicht vorhanden undey /
an Spielplätzen mangelt es fast überall ,obwohl jede Schule einen eigenen
Spielplatz haben müsste . GR . Pfeiffer wendet sich sodann dagegen ,dass in den
Fortbildungsschulen Parteipolitik und zwar auch von den Schüler getrieben wird
und verweist darauf ,dass es eine Zeitung der kommunisteischen Jugend ,die
Schulgranate "gebe in der gegen die Gesellschaftsordnung aber auch gegen die
sozialdemokratische Partei auf gehetzt wird .Gegen einen solchen Unfug muss
eingeschritten werden .Schlies slich bringt GR .Pfeiffer dem Gemeinderat zur

Kenntnis ,dass ihm vor der Sitzung ein umfangreiches Material mit schweren
Angriffen gegen das Wirtschaftst und gegen einzelne hervorragende Funktio¬

demnäre dieses Amtes überreicht worden sei . Eswird zumBeispiel
Wirtschaftsamt der Vorwurf gemacht ,dass ein grosser Teil der Lebensmittel

insbesondere für Wohltätigkeitsanstalten bei einem Werkzeugfahrikanten be¬
schafft wird ,der sie selbst wieder bei einer grossen Lebensmittelfirma
kauft und sie zu teureren Preisen an die Gemeinde weitergibt .Auch nochzahl¬
reiche andere Angriffe sind in diesem Material enthalten .Der Redner könne
nicht glauben ,dass alles das ,was diese Schriften enthalten wahr ist,er habe
dies nur vorgebracht um dem Stadtrat Kokrda die Möglichkeit zu geben ,zu all
diesen Angriffen Stellung zunnehmen .Er erklärt ,dass er gegen den Voranschlag
stimmen werde .( Lebhafter Beifall und Händeklatschen bei der . . )

GR .Merbaul ( . . )gibt seiner Freude darüber Ausdruck ,dassnunmehr
die Grossmarkthalle ausgestattet werden soll .Er kritisiert sodann die Zuständ
in der Gresmarkthalle . DieStandbesitzer haben sich dort organisdert und ihr
Obmann Kovacz hat sich dort so benommen ,er hat Nichtorganisierte mit der

Hundspeitsche geschlagen und sogar Frauen georfeigt ( Hört Hört ! beider . . )
dass er das Verbot bekommen hat ,einen Monat lang die Grossmarkthalle zu
betreten .Jetzt erscheint der Mann wieder und es ist zu efürchten ,dass es
zu noch ärgeren Szenen in der Grossmarkthalle kommt .Der Stadtrat müsste
hier eingreifen . GR. Merbaulbezeichnet es ferner als einen Fehler ,dassder

561
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GR. Dr . Wagner( . . ) kommtauf die Ausführungen des St . . Breitrer über

Christkindlmarkt von der Stadt auf den Gürtel verlegt worden ist undverlangt ,dass der Pachtzins auf den Märkten herabgesetzt wird .Erhliesslich befasst sich

GR .Merbaul mit der Baust offebschaffung und bemerkt ,dass nun ,nachdemeinige
Zeit dort ordentlich gewirtschaftet wurdemanscheinbmr wieder mit denaltenMethoden beginnt .Vor einigen Wochen ist im . Bezirk ein Neubau begonnen wor¬
den und jetzt schon sind einige hundert Kubikmeter Sand ohne Offertausschrei¬

bung und zwar 16 Kilometer weit hingewführt worden ,obzwar in der Nähedie
Sandgriben des Laaerberges sind .Er ersucht darüber um Aufklärung undwarnt
davor eine ähnliche Katastrophe wie die Affäre Haas herbeizuführen .Ferner bit¬

tet er den St . . Kokrdaum Auskunft über die Zukunft des Naschmarkts .Die Leute
der Umgebung beklagen sich über den Lärm in der Nachtzeit .Der Markt ist auch
unzulänglich und hat auf dem Platz keine Berechtigung mehr .( Lebhafter Beifall
bei der . . )

cie Vertragsverhandlungen betreffend das Lagerhaus zurück .Er stellt zunächst
fest ,dass auf den in Betracht kommenden Gelände wie im ganzen Prater die Be¬
sitzverhältnisse ausserordentlich kompliziert und verworren sind ,dass ein Teildes Grundes der Gemeinde ein Teil dem Bunde gehöre .Nun hatte die Bundsver¬
waltung das löbliche Bestreben durch Taushh klare Eigentumsverhältnisse zu
schffen und hat darauf abzielende Vorschläge der Gemeindeschon im Jahre 1921erstattet .GR . Wagner stellt nun an Hand der Akten in ausführliher Weise den
Gang dieser Vertragsverhandlungen dar und kommt zu dem Schlusse ,dass die Ge¬

meinde Jahrelang durch alle möglichen Winkelzüge die Verhandlungen hinaus¬
zuziel . nwarsucht hat ,obwohl sich der Bund bereit erklärte der Gemeinde sowohl
hinsich Lnen des Bestandzinses sowie der Bestanddauer entgegenzukommen .Erst
7 Jahre ch dem ersten Vorschlage des Bundes hat die Gemeinde zumerstenmal

dem Bunde konkrete Vorschläge gemacht .Die Bundesverwaltung ist der Gemeinde
wiecerholt in weitestgehender Weise entgegengekommen und zwar auch hinsichtlich
der Mietzinshöhe ,der Gemeinde waren alle diese Zugeständnisse aber noch zu weni

und sie hat den Bund in Wirklichkeit zugemutet ,mit ihr einenleoninischen Ver¬

trag zu schliessen ,bei dem der Bund gar keinen Vorteil ,die Gemeinde aber alle
Vorteile gehabt hätte .Zu dem hat St . . Breitner den Gemeinderat vollständig
unrichtig informiert und die Bundesregierung ganz zu Unrecht beschuldigt ,wenn
er die Dinge so darstellte ,als ob es der Bund in dieser Frage an der Fürsorge
für die Wiener Häfen fehlen lasse .In Wirklichkeit hat es sich bei den in Be¬
tracht kommenden Gründen nämlich gar nicht um städtische Häfeh ,sondern darum
gehandelt ,dass die Lagerhausgründe für alle möglichen städtischen Betriebe
als Einstellhallen benütztbwerden sollten . Dahat man den Bund
noch ,zur Instandhaltung des Gebäudes verpflichten wollen .Auch in anderen
Fällen werden die Verhandlungen von Seite der Gemeinde mit dem Bund in ausser¬
ordentlich gereizter und gehässiger Stimmung geführt .GR . Wagner schliesst seine
Darlegungen mit der Feststellung ,dass dem Bund keinerlei Schuld treffe ,wenn
der Vertrag Le treffende das Lagerhaus nicht verlängert worden ist ( Lebhafter
Beifall bei der . L .

GR .Stöger ( . . ) bemerkt ,es wäre viel besser ,wenn heute wie früher
die bemittelten Eltern ihren Kindern die Schulbücher selbst kaufen würdenund
wenn mit dem von der Gemeinde so erübrichten Geld die notwendigen Bücher
für die armen Kinder gekauft würden .Die Kinder haben nämlich heute druchaus
nicht alle Bücher die sie notwendig brauchten .Vielfach fehlt es . B .an Geograp
und Geschichtsbüchern .Nach vielen Jahren hat das Lehrpersonal heuer das erste¬
mal ein Handtuch beigestellt bekommen .Vielleicht geht es doch auch auf ein
Stückerl Seife aus .Man wird schliesslich auch Waschgelegenheiten und Duuche¬

müssen .( Beifall )gelegenheiten für das Turnen schaffenGR .Altmeyer ( . . )erklärt ,dass die Zustände in der Grossmarkthalle
unhaltbar sind . DemMarktamt wurden alle Rechte genommen .Falls man an eine
Vergrösserung der Grossmarkthalle denkt ,muss sie grosstädtisch durchgeführt

werden .( Beifall ) .
GR .Höppeler ( . . )erklärt ,dass viele Ausgaben im Schulwesen ge¬

drosselt werden .Er beantragt daher für Turnsaaleinrichtungen statt 60 . 000
Schilling 80 . 000Schilling ,für Gebäudeerhaltung statt ' 9Millionen Schilling
215 Millionen Schilling und für Lehr -und Lernmittel statt ' 8Millionen
Schilling ' 2Millionen Schilling im Budget vorzusehen .Viele Schulen befinden
sich in einem sehr desolaten Zustand . Fenmter und Türen verffäulen ,viele Unfälle
stehen auf der Tagesordnung .Der Redner bezeichnet die Elternvereine als eine
marxistische Einrichtung ,die für die Schulbetriebe schwer bluten mussten . So
wurden von den Elternve reinen im Vorjahr nicht weniger als 329 . 000Schilling
aufgebracht .Die Elternvereine werden zu politischen Zwecken missbraucht . Der
Geist im Schulwesen wird durch verschiedene Kinderlieder bewiesen . Sosingen
Kinder : DerPfarrer hebt den Dreck in die Höh 'und glaubt es ist die Hostie .
Ein anderes Lied :Wir haben Gott aus dem Herzen entfernt und haben wieder La¬
chen gelernt .Zu einer solchen Schulc können wir kein Vertrauen haben .( Beifall )

GRtin Schlösinger ( . L, )bezeichnet das Schulwesen als eines der trau¬
rigsten Kapitel .Das System der Schulungen kann man fast für nicht möglich
halten .Obwohldie Schülerzahl von 125 . 000auf 128 . 000gestiegen ist ,wurden
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heuer 157Klassenaufgelassen . DerBaricht des Stadtschulrates gibt dieZahlder umgeschulten Kinder mit 7684 an .Diese Zahl ist aber nicht vollständig ,

so dass man mit . 000bis 10 . 000Kindern rechnen kann ,die heuer umgeschult
wurden . Diewahllose und planlose Umschulungist eine furchtbareBrutalität ,
die den Kindern angetan wird .Nur grösste Gewissenlosigkeit undVerantwor¬
tungslosigkeit kann für diese Umschulungendas treibende Mommntsein .Der
BerichtdesStadtschulratesgibt weiterszu ,dassin mehrals 300Klassen
mehr als 38 Kinder sitzen .Bei einer solchen Zahl ist der moderneUnterricht
nicht möglich und Ihr ganzes Getue mit der Schulreform ist daher ein Bluff .

Für die Umschulungen waren nicht pädagogische ,sondern fiskalische undparteipo

tische Grundsätze massgebend .- Klassen und - Klassen werden wahllos zusammen¬
gelegt ,den Kindern wird also sozusagen die Begabungzudiktiert .Obwohlinder

Schule die Trennung der Geschlechter notwendig ist ,werden trotzdem die Kna¬

benklassen und Mädchenklassenzusammengelegt .Solche Klassen gibt es 255an
deutschen und 19 an den tschechischen Schulen .In einer Hauptschule imXII .

Bezirk erhalten die Knaben und Mädchen sogar den Schwimmunterricht gemeinsam

obzwar das Hauptschulgesetz das ausdrücklich verbietet .Die Rednerin stellt
einen Antrag ,dass bei der Zuteilung der Volks -Haupt -und Bürgerschulen in

Klassen die gesetzlich geforderte Trennung der Geschlchter durchgeführt werde ,
und dass nur im aßleräussersten Notfalle Koedukationsklassen geschaffen wer¬

den .Ferner wiederholt sie ihren im Vorjahr gestellten Antrag ,dass in jedem
Bezirk eine Klasse für sittlich verwahrloste Kinder geschaffen werden möge .
In einer Mädchenhauptschule im XVI . Bezirk hat der Direktor angeordnet ,dass
die Kinder sich selbst klassifizieren und dass die Lehrer diese " Selbsthe¬

urteilungsnoten "in ihre Kataloge eintragen .Dieser Blödsinn muss abgestellt
werden .Schliesslich stellt Grtin Schlösinger Anträge ,dass bei Einführung
neuer Lehr -und Lesebücher das Recht der Lehrer aufvMitberatung durch die
Lehrerkonferenz gewahrt bleibe ,und dass an den Volks -und Hauptschulen auch
die für den katholischen Volksunterricht vorgeschriebenen Diözesaren Gebet¬

bücher sowie die notwendige Klassenlektüre eingeführt werden .Sie spricht
den Wunsch aus ,dass den Vorstellungen der Opposition hinsichtlich des Schul¬

wesand endlich Gehör geschenkt werde ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen bei
der . . )

GR . Rummelhardt ( . . )erklärt ,es sei unmöglich ,die konkreten Vor¬
würfe ,die . R .Höppeler gegen die Schulbehörde erhoben hat ,einfach zur Kennt¬

nis zu nehmen .Er stelle daher den Antrag ,der Gemeinderat möge beschliessen ,
den Bürgermeister zu veranlassen ,dass er dem Stadtschulrat den Auftrag ertei
le ,die vom Gr .Höppeler angeführteh Tatsachen zu untersuchen und die Schuldi¬
gen der verdienten Strafe zuzuführen .( Beifall bei der . . )

Die Verhandlung wird abgebrochen .
Schluss der Sitzung 22 Uhr .
Die nächste Sitzung des Gemeinderats findet morgen um 16 Uhrstatt .

Die Gemeinderat ssitzung am Donnerstag wird um 17 Uhr beginnen .AmFrei
tag findet um 16 Uhr eine Sitzung des Wiener Landtages und im Anschkuss da¬
ran eine Gemeinderatssitzung statt .
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